
Frohe Botschaft spüren
Frohe Botschaft – erfahrungsgemäß

Mehr Gott gehorchen
Wenn Eltern ihre Kinder nicht hergeben und wenn sie lernen,
„Gott mehr zu gehorchen als den Menschen“, dann könnte ein
wichtiger Grundstein für ein baldiges Ende dieses Krieges und
aller Kriege in der Welt gelegt sein.

Paradigmenwechsel.heilsam
Ein  und  das  selbe  Gleichnis  im  neuen  Testament  ist  unter
verschiedenen Titeln bekannt. Und das hat seinen Grund ….

Über  die  Barmherzigkeit
Gottes
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Vor fast genau vor drei Jahren stand ein Artikel auf der
Homepage von www.katholisch.de, der mit diesen Worten begann:
„Barmherzigkeit schafft nach Aussage von Papst Franziskus die
Sünde nicht ab. Einen Sünder zu verurteilen, sei nicht deshalb
verkehrt, weil es keine Sünde gebe, sondern weil dies das
brüderliche  Band  zerstöre  und  die  Barmherzigkeit  Gottes
verachte, (…). Gott wolle auf keines seiner Kinder verzichten.
(…)
Innerkirchliche Kritiker des Papstes beanstanden immer wieder,
dass er mit seiner Auffassung von Barmherzigkeit die Sünde
abschaffe. Franziskus bezog sich bei seinen Äußerungen auf den
Evangelien-Vers „Seid barmherzig, wie es auch euer Vater ist“.
Quelle:
https://www.katholisch.de/artikel/10588-papst-barmherzigkeit-s
chafft-die-suende-nicht-ab

Die Fülle biblischer Gottesbilder
So oder anders gibt es immer wieder kritische Stimmen, auch
aus dem innersten Kreis unserer Kirche selbst, die meinen, die
Barmherzigkeit Gottes würde in unserer Zeit überbetont.

Nach  biblischem  Zeugnis  sei  Gott  noch  viel  mehr  als  nur
barmherzig.  Er  sei  auch  streng,  zornig,  rachsüchtig,
eifersüchtig  und  würde  in  der  Bibel  auch  als  strafender
Richter in Erscheinung treten, der bisweilen sogar nicht davor
zurückschrecke,  Unheil  über  die  Menschen  zu  bringen  (→
Sintflut, …).

Ja, dieser Einwand ist berechtigt und richtig.
Die Bibel schildert uns die vielfältigsten Seiten Gottes, die
manchmal sogar widersprüchlich anmuten.

https://pixabay.com/de/users/bosco_lee131-1442863/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=4362651
https://pixabay.com/de/?utm_source=link-attribution&utm_medium=referral&utm_campaign=image&utm_content=4362651
https://www.katholisch.de/artikel/10588-papst-barmherzigkeit-schafft-die-suende-nicht-ab
https://www.katholisch.de/artikel/10588-papst-barmherzigkeit-schafft-die-suende-nicht-ab


Die Frage ist also, wie wir damit umgehen können?

Ich glaube, es ist hilfreich und gut, wenn uns ein bestimmtes
Gottesbild einen besonders guten Zugang zum personalen Gott
unseres Glaubens ermöglicht.
Und  Jesus  selbst  hat  uns  die  verschiedenen  Facetten  des
göttlichen Vaters vor Augen gestellt.

Und es ist nicht verwerflich, die persönliche Beziehung zu
Gott mithilfe eines bestimmten – wenn auch nicht vollständigen
– Gottesbildes zu erleichtern.

Von  hilfreichen  und  ‚gefährlichen‘
Gottesbildern
Für Jesus war es das Verständnis vom ‚Vater‘.
Auch das ist ja nicht immer hilfreich; ich denke z.B. an jene
Menschen, die in ihrem konkreten Leben einen schlechten Vater
erfahren haben. Ich denke da z.B. an Kinder, die von ihrem
Vater Gewalt erfahren oder durch ihn misshandelt wurden.
Ihnen  wird  es  besonders  schwer  fallen,  über  das  Bild  des
Vaters  eine  gute  persönliche  Gottesbeziehung  aufbauen  zu
können.

Welcher Zugang ist ‚heilsam‘?
Heute bietet uns Jesus – und das sehr detailliert – das Bild
des barmherzigen Vaters an.
Und das hat seinen guten Grund.
Ich bin davon überzeugt: Jesus hätte dieses Bild nicht in
einem  solchen  ausführlichen  Gleichnis  entwickelt,  wenn  er
nicht gespürt hätte, dass die Menschen seiner Zeit dieses
Bildes besonders bedurften.

Und wir heute?
Auch heute leben wir in einer Zeit, wo der „barmherzige Vater“
für uns ein heilsamer und segensreicher Zugang zu Gott sein
kann.



Diesen Zugang sollten wir nutzen.

Gott ist nichts gleich-gültig
In diesem Zusammenhang ist wichtig, zu betonen, dass das Bild
vom „barmherzigen Vater“ ja nicht dem Verständnis unterliegt:
wir können machen und tun, was wir wollen, Gott nimmt es nicht
so genau und wird uns schon alles durchgehen lassen.

Eine solche Sichtweise ist nämlich mit dem heutigen Gleichnis
auch nicht zu begründen.

Schauen wir deshalb noch mal genauer hin.
Wann erfährt der eine Sohn, der ‚ausgewandert‘ ist und sein
Erbe verschleudert hat, die barmherzige Liebe seines Vaters?

Doch
• erst, nachdem er – als er mitten im persönlichen Schlamassel
steckte – erkennt, was er da getan hat;
• erst, nachdem er in sich gegangen ist und sein Verhalten
selbstkritisch reflektiert hat;
• erst, nachdem er erkannt hat: ich muss den Weg der Umkehr –
zurück – zu meinem Vater gehen.

Vor aller barmherzigen Liebe steht also mindestens auch ein
genau so wichtiger und entscheidender Beitrag des vermeintlich
‚verlorenen Sohnes‘.

Er ist den Weg der inneren kritischen Auseinandersetzung mit
sich  selbst  gegangen  und  die  Erkenntnis,  die  er  daraus
gewonnen hat, zeigt ihm, dass ihn jetzt nur noch die Liebe des
Vaters retten kann.

Auf die Liebe des Vaters vertrauend, verliert der Sohn nicht
sein Gesicht, sondern erhält so das frühere Ansehen von seinem
Vater in vollem Maße zurück.

Wenn das kein Grund ist, das Bild vom ‚barmherzigen Vater‘ als
persönlichen Zugang zu meiner Gottesbeziehung zu nutzen?!


